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Lektorenrundbrief     Nr. 51            
 LeRuBri           Februar 2020 

 

 

Editorial 

 
 

Tokyo, den 12.03.2020 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Ende 2019 erschien die 50ste Ausgabe des Lektorenrundbriefs und vor Ihnen liegt nun eine Jubiläumsausgabe, die die 
Nummer 51 trägt. Wenn Sie den Lektorenrundbrief schon viele Jahre lesen, könnten Sie bemerkt haben, dass die Num-
mer 2 irgendwie nicht auffindbar ist. Im Herbst 1996 gab es eine Nullnummer im Internet und dann eine Nummer 1 als 
Druckfassung, die sich ein bisschen unterschieden. Ein Jahr später – im Herbst 1997 – erschien, vermutlich vor lauter 
Freude über den neuen Lektorenrundbrief, gleich die Nummer 3 und es fiel lange niemandem auf, dass die Nummer 2 
im Überschwang der Gefühle still und leise übersprungen worden war. Somit ist die Nr. 51 eigentlich die Nr. 50, aber 
nach so langer Zeit ... Schwamm drüber! 
 
Mit dieser Ausgabe möchten wir die Geschichte des LeRuBri durchstreifen und Begegnungen aufleben lassen. Wir ha-
ben einige Beiträge von ehemaligen Redaktionsmitgliedern und von treuen Leserinnen und Lesern erhalten und hoffen, 
dass Sie darin etwas finden, sei es das Wiedersehen mit alten Bekannten oder das Schwelgen in Ihren eigenen Erinne-
rungen, und dass Ihnen das Lesen dieser Sonderausgabe Freude bereitet! 
 
Da die Nummer 1 im Oktober 1996 erschien, gibt es im kommenden Jahr einen weiteren Grund zum Feiern: das silberne 
Jubiläum! 
 
Mit der vorliegenden Ausgabe des LeRuBri gibt es auch einen Wechsel in der Redaktion: Wir begrüßen neu in der Re-
daktion Oliver Mayer. Ich verabschiede mich nach 18 Jahren, in denen ich in vielen Funktionen, als Layouterin, als Re-
daktionsmitglied und als Autorin, für den LeRuBri tätig war, mit herzlichem Dank für die gute kollegiale Zusammenarbeit 
über so viele Jahre und mit dem Wunsch, dass es noch viele weitere Ausgaben des Lektorenrundbriefs bzw. des LeRuBri, 
von LektorInnen für LektorInnen, geben möge.  
 
Viel Spaß beim Lesen der Jubiläumsausgabe! 
 
Im Namen des Redaktionsteams 
Gabriela Schmidt 
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Beiträge 

 
Herzlicher Gruß aus Düsseldorf 

 
(Anne Gellert, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) 

 
 …eine Einleitung für diesen Lektorenrundbrief zu fin-
den, ist gar nicht so einfach, denn wir sind ja ein ziem-
lich bunt gemischter Haufen. Aber trotz aller Unter-
schiede gibt es auch Gemeinsamkeiten: das Leben als 
Gaijin, das Unterrichten japanischer Studenten und 
nicht zu vergessen die Sonderstellung, die jeder unter-
schiedlich stark empfindet. Wir sind verstreut über das 
ganze Land und haben nur selten Gelegenheit zu einem 
Gespräch und Erfahrungsaustausch mit einem 
deutschsprachigen Kollegen. Selbst wenn man keine 
Hilfe braucht, wäre es doch ganz interessant, hin und 
wieder zu erfahren, was an den anderen Unis eigent-
lich so los ist.  
Aus dieser Situation heraus haben wir auf dem Lek-
torentreffen im letzten September in Sapporo be-
schlossen, ein Forum zu schaffen, über das wir uns ge-
genseitig informieren und austauschen können. Eine 
kleine Planungsgruppe hat sich in der Zwischenzeit Ge-
danken über Inhalt und Koordination gemacht. Zu ihr 
gehören: Michael Höhn, Gernot Gad und Anne Gellert. 
Um den Worten Taten folgen zu lassen, haben wir eine 
erste, sicherlich noch verbesserungsbedürftige Aus-
gabe eines solchen Lektoren-Rundbriefes versucht. Die 
vorliegende Nullnummer ist als Vorschlag zu verste-
hen. Auch für Ideen für einen pfiffigeren Titel wären 
wir dankbar. 

 
So die Einleitung zum ersten „Lektorenrundbrief“ im Ok-
tober 1996, vor gut 23 (!) Jahren. Ich lese mich durch die 
Ausgaben, die – ich bin begeistert! – fast alle online ver-
fügbar sind. Längst vergessen geglaubte Namen tauchen 
auf und wecken wunderschöne Erinnerungen. Peter 
Richters Bastelanleitungen für einen kommunikativen 
Deutschunterricht, Sylvia Löhkens Finanz-AG mit Hin-
weisen zum Anlegen und Vorsorgen, Martinas Koch-
Ecke, Frank Mielkes psycho-pädagogischer Ratgeber, Till 
Webers unterhaltsame Einblicke in die japanische Politik 
und den Alltag als Gaijin, die Steckbriefe neuer Kolleg/in-

nen, die inzwischen gute Freund/innen oder längst ver-
gessen sind… Erinnerungen an meine vierzehn Jahre im 
Kreis der deutschsprachigen Lektor/innen in Japan. Was 
für eine wunderschöne Zeit! Diese engagierten, oft 
grundsätzlichen, nicht selten hitzigen Diskussionen! 
Diese Freude am Unterrichten und an der ganz persönli-
chen Entdeckung der japanischen Welt! Und diese Auf-
merksamkeit und Wertschätzung von japanischer Seite. 
Herrlich! 
 
Nun sitze ich hier in Düsseldorf, inzwischen schon seit 10 
Jahren Leiterin des International Office der hiesigen Uni-
versität. Meine Aufgaben sind andere. Aber Japan ist 
nach wie vor präsent, nicht nur wegen der zahlreichen 
Japaner/innen in Düsseldorf. Ich bin dankbar, dass ich 
die Welt einmal ausgiebig von einer ganz anderen Seite 
her sehen durfte. Dass ich eine andere Art kennenlernen 
durfte, der Welt zu begegnen. Dass ich lernen durfte, 
dass ein positiver Blick auf die Welt nicht unbedingt naiv 
sein muss. 
 
In der letzten Ausgabe, die ich noch mitgestaltet habe, 
zitiert mich Gabriela Schmidt mit: „Ich finde es sehr 
wichtig, dass man als Gruppe ein gemeinsames Organ 
hat, das zuverlässig und regelmäßig erscheint und das 
jeder nach Bedarf als Forum nutzen kann, auch für Bei-
träge, die z. B. für ein Internet-Forum zu lang und aus-
führlich wären. Zum einen kann man sich untereinander 
austauschen, zum anderen ist man auch für Außenste-
hende sichtbar.“ Das gilt auch heute noch. Toll, dass Ihr 
es geschafft habt, den Lektorenrundbrief weiterzufüh-
ren. Das war sicher nicht immer einfach! Mein Respekt 
gehört den aktiven Redakteur/innen und beharrlichen 
Beiträger/innen.  
 
Ich grüße Euch herzlich und wünsche Euch eine wunder-
schöne Kirschblüte! 
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Mielkes psycho-pädagogischer Berater: Flugscham 
 

(Frank Mielke, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) 
 

Da sitzen sie in Japan, die ökologisch gestählten DaF-
Lehrkräfte und haben ein Problem. Ausgezogen, um der 
japanischen Jugend neben der deutschen Grammatik 
auch die Segnungen der Mülltrennung und der nachhal-
tigen Lebensführung näherzubringen, sehen sie sich nun 
selbst als Zielscheibe des ökologischen Zeigefingers. 
Denn sie gehören – da beißt die Maus keinen Faden ab 
– zu den Vielflieger*innen auf diesem Globus. Und Flie-
gen ist ganz, ganz schlecht. Ja, sicher, die Wirtschafts-
bosse und -bössinnen und Pauschaltourist*innen fliegen 
noch viel, viel öfter. Aber sehen wir der Wahrheit ruhig 
ins blutunterlaufene Auge: Der ökologische Fußabdruck 
der DaF-Lehrkräfte in Japan ist so tief, dass sie sich gut 
und gerne darin verstecken können.  
 
Was waren wir stolz auf die Mülltrennung in Deutsch-
land. So manche interkulturell interessante Landeskun-
deeinheit drehte sich um die verschiedenen bunten 
Müllcontainer in Deutschland. Farbenlehre konkret. Stu-
dierende brachten brav Infoblätter darüber von ihrer 
letzten Sommertour durch Deutschland mit nach Hause. 
Und stolz wurde ein real existierender Gelber Sack in der 
Klasse herumgereicht. Und war da nicht auch der japa-

nische Kollege, der auf einem oberfränkischen Wert-
stoffhof die zwölf verschiedenen Müllkategorien foto-
grafisch dokumentiert hat? Dabei kann das Leben so ein-
fach sein: moeru, moenai, garasu, kami (Papier, nicht 
Gott). 
 
Es ist nur natürlich, dass bei Ihnen als DaF-Lehrkraft nun 
unübersehbar die Flugscham ihr hässliches Gesicht zur 
Tür hereinstreckt. Und dabei müssen Sie doch unbedingt 
nach Deutschland. Tante Brigitte wird 70 und außerdem 
ist es im August immer so brüllend heiß in Tokyo. Und 
dann diese permanente Erdbebengefahr just dort, wo 
Kernkraftwerke ihre Arbeit verrichten. Da muss man 
doch einfach mal hin und wieder raus. Aber es gibt ja 
jetzt diese Tickets, wo man ein paar Yen zusätzlich für 
die Aufforstung des Regenwaldes in Indonesien abdrü-
cken kann. Das beruhigt etwas, kann aber das eigentli-
che Unbehagen nicht wirklich in Schach halten. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass es für Sie anders als für die wich-
tigen Kräfte aus der Wirtschaft genaugenommen keine 
essentiellen Gründe gibt, jedes Jahr dreimal nach 
Deutschland zu flieh... – Entschuldigung – zu fliegen. 
Warum machen Sie es nicht wie der Kollege aus Kyushu, 
der, seit er 1985 nach Japan gekommen ist, noch nie Ja-
pan verlassen hat? Oder was ist mit der Kollegin aus 
Hokkaido? Die schafft es immerhin, nur alle drei Jahre 
nach Deutschland zu fliegen. Und Sie? 
 
Jetzt ist allergrößte Vorsicht geboten. Wenn Sie nun be-
ginnen, sich nächtens von einer Seite auf die andere zu 
wälzen und sich zurechtzulegen versuchen, was Sie den 
Friday-for-Future-Kids in Deutschland entgegnen sollen, 
wenn Sie in Frankfurt aus dem Flieger steigen, dann dau-
ert es nicht mehr lange und Sie werden die psychologi-
sche Betreuung an Ihrer Universität in Anspruch neh-
men müssen. Dabei ist das gar nicht nötig. Mit ein paar 
kleinen mentalen Tricks können auch Sie es schaffen, 
weiterhin morgens ohne Reue in den Spiegel zu blicken: 
 

• Erwägen Sie ernsthaft, mit der transsibirischen Ei-
senbahn nach Deutschland zu fahren. Wenn es 
Greta Thunberg mit einer Jolle medienwirksam 
über den Atlantik geschafft hat, dann werden Sie es 
doch wohl durch die Taiga schaffen. 
 

• Sprechen Sie morgens vor dem Aufstehen und 
abends vor dem Schlafengehen zehnmal die Sätze: 
„Es ist wichtig, dass ich hier in Japan bin. Ohne mich 
würden die Studierenden es einfach nicht schaffen. 
Und es ist wichtig, dass ich gleichwohl ab und zu 

Abbildung 1: Fragen Sie Dr. Mielke! 
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meine deutschen Batterien in der Heimat auf-
tanke.“ 

 

• Holen Sie sich einen Twitter-Account, wenn Sie 
noch keinen haben, und werden Sie Follower*in 
von Donald Trump. Dessen Tweets relativieren so 
manch hysterische Panikattacke der vielen lästigen 
Bedenkenträger*innen und lassen einen überdies 
nach einer gewissen Einwirkzeit bei der Passkon-
trolle weniger vergrämt dreinschauen. 

 

• Verzichten Sie beim nächsten Heimatbesuch auf 
den Anschlussflug Frankfurt – Stuttgart und neh-

men Sie stattdessen die Deutsche Bahn in An-
spruch. Die soll jetzt sogar billiger werden und die 
durchschnittliche Verspätungszeit auf paradiesi-
sche 20 Minuten drücken. Das ist dann zwar nur ein 
vergleichsweise kleiner Beitrag, aber Kleinvieh 
macht bekanntlich auch Mist. 

 

• Und hier: Landeskunde. Nehmen Sie sich an den 
Kölner*innen ein Beispiel. Die rufen der Welt ent-
gegen: „Es hätt noch immer jot jejange.“ Dazu ein 
Kölsch und flink das Ticket gebucht, bevor die Wir-
kung nachlässt. – Wie bitte? Kein Kölsch zur Hand? 
Sapporo Black Label tut es auch.
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Brief aus Korea: 49 plus 51 
 

(Michael Menke, Incheon-Universität) 
 
Warum 49 plus 51? Während in Japan die Nummer 50 
des Lektorenrundbriefs schon im letzten Jahr erreicht 
wurde und ihr nun schon bei Nummer 51 seid, wozu wir 
natürlich herzlich gratulieren, wird nebenan in Korea, al-
lerdings etwas später, im Mai 2020, die Nummer 50 der 
„DaF-Szene Korea“ herauskommen, pünktlich zum 25-
jährigen Jubiläum der „Lektoren-Vereinigung Ko-
rea“ (LVK). Derzeit sind wir noch bei 49, siehe unten! 
Start war also 1995/1996. 
 
Natürlich arbeiteten auch vorher schon Deutsch-Lekto-
rInnen in beiden Ländern, aber anscheinend begann 
man vor etwa 25 Jahren nahezu gleichzeitig, sich Gedan-
ken zu machen, wie man den Deutschunterricht verbes-
sern kann, was Probleme der KollegInnen sind und wie 
man den japanischen bzw. koreanischen Alltag und das 
jeweilige kulturelle Umfeld besser verstehen kann. 
 
Der nahezu parallele Beginn des koreanischen und des 
japanischen Rundbriefs hängt sicher auch mit dem regen 
„Lektorenaustausch“ zusammen, der damals wie heute 
zwischen den beiden Ländern stattfand und stattfindet. 
Nicht nur auf Seminaren oder Lektorentreffen kamen 
KollegInnen aus beiden Ländern zusammen, sondern et-
liche von uns hatten in den beiden Ländern gearbeitet. 
Namen der VerfasserInnen oder RedakteurInnen tauch-
ten hier wie da auf, und das sollte sich in den folgenden 
Jahren weiterhin fortsetzen.  
 
Schauen wir uns die jeweils erste Nummer an, so war 
der Start doch in beiden Ländern ähnlich geplant: Infor-
mation rund um das Deutsch-Studium, Veranstaltungs-
hinweise, Unterrichtsmaterial, aber auch die Auseinan-
dersetzung mit dem Gastland und nicht zuletzt die für 
LektorInnen wichtige Auseinandersetzung mit Beschäf-
tigungssituation und Arbeitsverträgen: 
 

Korea: (März 1995) Japan: (Oktober 1996) 

• Grußwort • Grußwort 

• Koreanische Germa-
nistik 

• Hinweis auf Lektoren-
treffen 

• Erfahrungsbericht • Rezensionen 

• Vorstellung einer Uni-
versität 

• Dramatische Szene 
über Arbeitsverträge 

• Arbeitsverträge  

• TESOL und Deutsch-
Unterricht 

 

• Studententheater  

• Veranstaltungshin-
weise 

 

 

Wichtigster Unterschied dürfte sein, dass der koreani-
sche Rundbrief ab der ersten Nummer einen Namen 
hatte, nämlich „DaF-Szene Korea“. Mit der zweiten Aus-
gabe bildete sich sozusagen um das Heft herum ein Ver-
ein, der bald den Namen „Lektoren-Vereinigung Ko-
rea“ bekam, und ab der dritten Ausgabe gab es immer 
auch ein Hauptthema (Nr. 3 war der „Zusammenar-
beit“ gewidmet). Unter allen bisher herausgegebenen 
Heften waren einige Highlights, die auch außerhalb der 
Germanistik oder des Bereichs DaF in Korea wahrge-
nommen wurden, so z. B. die Nummer 14 zur Fußball-
WM in Japan und Korea (Routen zur WM), die Nr. 15 
(Zwischenwelten) mit den Preisträgern eines Schreib-
wettbewerbs oder Nr. 21, die gleichzeitig ein Informa-
tionsheft für neu ankommende KollegInnen war, mit 
Hinweisen zu Visa, Arbeitsverträgen, Wohnungssuche  
oder Freizeit in Korea, und auch die Nr. 39 mit dem 
Thema „Rituale“. 
 
Die Bezeichnung „Rundbrief“ wurde ab der Nummer 20 
abgelegt, und mit der 21. Ausgabe (Juni 2005) war die 
„DaF-Szene Korea“ ein Magazin mit ISSN-Nummer. In ei-
nem Statut wurden 2005 auch die Ziele und Inhalte for-
muliert: 

 
Die DaF-Szene Korea bringt Themenhefte zum 
deutsch-koreanischen Kulturaustausch und zum Un-
terricht für Deutsch als Fremdsprache, in denen die 
Unterrichtsbedingungen in der Region besonders be-
rücksichtigt werden. Das Magazin bedient die Rubriken 
Unterrichtsentwürfe, Forum, Rezensionen und Konfe-
renzberichte. Es werden Projekte vorgestellt, die Lek-
toren an ihren Universitäten durchführen. Kulturfeuil-
letons und Berichte sollen Lebens-, Arbeits- und Ver-
tragsbedingungen transparent machen, die für neue 
Lektoren in Korea relevant sind. 
 

Alle Ausgaben sind übrigens als PDF-Dateien auf der 
Webseite der Lektoren-Vereinigung Korea LVK erreich-
bar: http://lvk-info.org/daf-szene/archiv/ 
 
Ich selbst bin seit der dritten Ausgabe dabei und erlebe 
seit etwa 25 Jahren das Auf und Ab der Redaktionsar-
beit. Es ist wahrlich keine einfache Sache, immer Auto-
rInnen und besonders Personen zu finden, die sich um 
das Layout und die Redaktionsarbeit kümmern. Zu man-
chen Zeiten haben wir es mit drei Personen geschafft, 
das Magazin am Leben zu erhalten, für andere Ausgaben 
gab es ein reges Angebot an HelferInnen. Und natürlich 
haben wir uns immer gefreut, wenn KollegInnen aus Ja-
pan oder aus den anderen Nachbarländern mit Texten in 
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unserem Heft vertreten waren (das soll bitte als Aufruf 
für weitere Texteinsendungen verstanden werden!). 
 
Ein anderes wesentliches Problem ist die Finanzierung. 
Die gedruckte Ausgabe der DaF-Szene Korea wird kos-
tenlos verteilt, und leider musste der DAAD vor einem 
Jahr die Druckkostenhilfe einstellen. So sind wir nun al-
lein auf Anzeigenkunden angewiesen, um das Heft, das 
daneben auch kostenlos versendet wird, zu finanzieren. 
Bislang ist das aber immer noch geglückt. 
 
Derzeit sind wir in der glücklichen Situation, dass wir 
sechs feste Vorstandsmitglieder in der LVK haben, die 
alle auch aktiv beim Heft mitmachen, sowie zahlreiche 
AutorInnen und GegenleserInnen. Nicht nur unser Ma-
gazin, sondern auch die Webseite bekamen vor etwa 
zwei Jahren ein neues Design und Layout, das anschei-
nend bei den Lesern ganz gut ankommt. 
 
So blicken wir derzeit eigentlich ganz optimistisch auf 
unsere Nummer 50 und auf unser 25jähriges Bestehen 
im kommenden Jahr, wünschen Euch in Japan jetzt 
schon dazu alles Gute und hoffen, dass der gegenseitige 
Austausch weitergeht! 
 

 
Abbildung 2: Titelblatt der Nr. 1 (© LVK Lektorenvereinigung Korea) 

 
Abbildung 3: Unsere bislang letzte Ausgabe, Nr. 49 (Dezember 2019) 
(© LVK Lektorenvereinigung Korea) 

 

http://lvk-info.org/wp-content/uploads/DaF-Szene/DaF-Szene-Korea-49.pdf


- 8 - 

Papier oder online? – Ein Rückblick 
 

(Mechthild Duppel, Sophia-Universität) 

Die einundfünfzigste Ausgabe des Lektorenrundbriefs! 
Dass er immer noch besteht (und immer noch so heißt), 
hätte sich Anne Gellert beim Formulieren des ersten Edi-
torials im Oktober 1996 vermutlich nicht vorstellen kön-
nen. Auf dem Lektorentreffen in Sapporo, so schrieb sie, 
sei beschlossen worden, »ein Forum zu schaffen, über 
das wir uns gegenseitig informieren und austauschen 
können«. Heute würde man das Internet benutzen, und 
tatsächlich wurde dann bereits 1997 von Gernot Gad, 
dem damaligen DAAD-Lektor zbV, die Mailingliste E-Fo-
rum eingerichtet. Spontaner Austausch oder Diskussio-
nen mit vielen Beteiligten sind bei einem Printmedium 
nicht möglich, doch die Konkurrenz durch das E-Forum 
bedeutete nicht das frühe Ende für den Lektorenrund-
brief. Bis heute informiert er regelmäßig über Tagungen, 
aktuelle Trends und Neuerscheinungen; er berichtet 
über Veranstaltungen, Entwicklungen im japanischen 
Hochschulsystem, gibt rechtliche Tipps, stellt Didaktisie-
rungen vor und auch mal (in Nr. 43 und 44) die »Gret-
chenfrage«. 
 
Dass der LeRuBri nun einundfünfzig Ausgaben erreicht 
und seit dem letzten Jahr mit einer ISSN-Nummer bei 
der japanischen Nationalbibliothek aufgewertet wurde, 
ist zwei Seiten zu verdanken: der DAAD-Außenstelle To-
kyo, die koordiniert und bis 2015 den Druck und Versand 
übernahm – und den Redaktionsmitgliedern, einer 
Gruppe von meist vier oder fünf Kolleginnen und Kolle-
gen aus dem ganzen Land. Mindestens 25 Personen ar-
beiteten über die Jahre in der Redaktion mit – erstaun-
lich, dass sich immer wieder Engagierte fanden und für 
das beständige Erscheinen des Lektorenrundbriefs sorg-
ten. Eine längere Pause gab es nur zwischen den Ausga-
ben 38 (Oktober 2010) und 39 (Dezember 2012): die Zeit 
nach der Dreifach-Katastrophe in Tohoku, in der das 
DAAD-Lektorat zbV ein Jahr lang nicht besetzt war. 
 
All diese Zahlen, Daten und Zitate habe ich dem Archiv 
des LeRuBri auf der Website JapanlektorInnen entnom-
men, und angesichts dieser hilfreichen und zeitsparen-
den Recherche-Möglichkeit muss ich mein Votum gegen 
eine Online-Version aus dem Jahr 2003 endgültig zu-
rückziehen. Ich habe die Ausgaben 12 bis 24 als Redakti-
onsmitglied begleitet, da ich in dieser Zeit (2000 bis 

2004) Lektorin zbV in der DAAD-Außenstelle war. Da-
mals erschien der LeRuBri dreimal jährlich, was bedeu-
tete, dass wir in der Redaktion fast durchgehend Kontakt 
hielten, uns trafen oder mailten. Immerhin mailten wir 
schon, doch die Korrekturarbeit ging noch per Hand, bis 
Ralph Degen uns mittels einer wunderbar einfachen 
Schritt-für-Schritt-Anleitung die Word-Korrekturfunk-
tion erklärte. Er war es wohl auch, der als Erster für eine 
Online-Publikation des Rundbriefs plädierte; auf der 
Website wurde der Inhalt bereits veröffentlicht, aber 
den LeRuBri ausschließlich auf dem Bildschirm sehen zu 
können, erschien der Mehrheit der Redaktionsmitglie-
der nahezu utopisch. Und so wurde er weiterhin per 
Post japanweit an alle Lektorinnen und Lektoren ver-
schickt, obwohl gleich im Editorial der Nr. 25 (Februar 
2005) stand:  
 

In der Redaktion kommt es immer wieder zu Diskussi-
onen darüber, ob es nicht generell sinnvoller wäre, von 
der Papierversion ganz abzurücken und einen reinen 
Online-Lektorenrundbrief herauszugeben (…). Deswe-
gen die Frage an Sie, liebe Leserinnen und Leser: Papier 
und Bildschirm oder nur Bildschirm? 

 
Wie die Reaktionen ausfielen, wird in den Folgenum-
mern nicht erwähnt, doch es spricht für die Geduld und 
Großzügigkeit des Geldgebers, dass die Frage erst gut 
zehn Jahre später, mit der Nr. 43 (August 2015), geklärt 
war: Der DAAD hatte die Finanzmittel neu verteilt und 
den Posten ›Druck‹ gestrichen. Anette Schilling meinte 
im Editorial, »für viele von uns (werde) der papierene 
LeRuBri zur vielleicht wehmütigen Erinnerung an ver-
gangene Zeiten.« 
 
Es ist in der Tat ›natsukashii‹, einen alten Lektorenrund-
brief in der Hand zu halten. Doch zu Sentimentalität be-
steht kein Grund: Der LeRuBri hat sich zu einer nicht nur 
inhaltlich, sondern auch formal immer professionelleren 
Veröffentlichung entwickelt, die ich mit Gewinn lese – so 
selbstverständlich wie alles andere auch am PC. 
 
Herzlichen Glückwunsch zur einundfünfzigsten Aus-
gabe!
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Im Jahr der Ratte ... 
 

(Anette Schilling, Okayama-Universität) 
 
Meine erste Begegnung mit dem Lektorenrundbrief 
war auf einem Lektorentreffen – ich weiß nicht mehr an 
welcher Universität, und auch das Datum weiß ich nur 
noch ungefähr. Ich vermute, es war das Treffen im Vor-
feld der Frühjahrstagung der Japanischen Gesellschaft 
für Germanistik 1997. Ich war erst seit Kurzem als Lek-
torin an der Kyushu-Universität tätig und es war mein 
erstes Lektorentreffen. Ich erinnere mich eigentlich nur 
noch daran, dass alle Fenster des Raumes weit geöffnet 

waren, weil das Wetter so heiß war – vielleicht aber 
auch, weil wir so hitzig diskutiert und nachgedacht ha-
ben, nämlich über den Namen, den das neue Lektoren-
blatt tragen sollte. Und einer der Vorschläge, dem ich 
bis heute ein bisschen nachtrauere, war „Lektorratte“. 
 
Meiner Erinnerung nach, die zugegeben etwas ver-
schwommen ist, hatten in der abschließenden Abstim-
mung bei dem Treffen die meisten der anwesenden 
Lektorinnen und Lektoren den Titel „Lektorratte“ be-
fürwortet. Später aber wurde er vom DAAD (immerhin 

unser damaliger Geldgeber) abgelehnt und so heißt der 
Lektorenrundbrief nun eben Lektorenrundbrief (mit Zu-
satz LeRuBri, um genau zu sein). 
 
Schade eigentlich, denn ich hatte, als wir über den Vor-
schlag diskutierten, nur die Bedeutungsnähe zu „Lese-
ratte“ vor Augen, ein Wort, das für mich durch und 
durch positiv besetzt war. So erschien mir die Verbin-
dung von „Lektorat“ und „Leseratte“ in dem Titel „Lek-
torratte“ einfach kongenial, zum einen mit Professiona-
lität und Belesenheit konnotiert, zum anderen doch ein 
bisschen frech. Aber schon die angeregte Diskussion 
damals zeigte, dass Bedeutungszuweisungen immer 
auch ein Stück weit persönlich sind und nicht alle Posi-
tives mit dem Wort „Ratte“ verbinden; anders als hier 
in Japan, wo die Ratte als fruchtbringendes Symbol un-
ter den Tierkreiszeichen gilt und kein Unterschied zur 
niedlichen Maus gemacht wird. 1996, das Gründungs-
jahr des Lektorenrundbriefes, war übrigens wie unser 
Jubiläumsjahr 2020 auch ein Jahr der Ratte.
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Lang ist’s her…  
 

(Till Weber, Ryukyu-Universität) 

 
Letztes Jahr im April hatte ich die Freude, mein 21jähri-
ges Dienstjubiläum an der Ryukyu-Universität zu feiern 
– die Zeit ist geflogen. An manche Dinge aus der An-
fangszeit in Okinawa erinnere ich mich aber noch sehr 
deutlich: den ersten Taifun, bei dem die Waschma-
schine vor unseren Augen den Balkon entlang flog, den 
ersten Eindruck vom Inselschnaps Awamori und auch 
den LeRuBri. Wenn man umzieht und Anschluss in der 
neuen Gemeinde oder eben einem Land wie Japan 
sucht, sollte man einem Verein beitreten. Das habe ich 
damals zügig getan und landete in der Redaktion des 
damals noch bei unter zehn Ausgaben stehenden Lek-
torenrundbriefs. Zusammen mit geschätzten Kollegin-
nen und Kollegen wie Anne Gellert, Stefan Hug und 
Mechthild Duppel-Takayama stürzten wir uns mit Feu-
ereifer und Spaß auf die Aufgabe der Versorgung der 
werten Kollegenschaft in ganz Japan mit allerlei Wis-
senswertem. Hier eine kleine Kostprobe aus jenen Ta-
gen aus der Ausgabe Nr. 12 von 2000:  
 

Mit Schuhcreme in die Sauna 
Impressionen vom Lektorentreffen an der Städtischen 
Universität von Tokyo in Hachioji am 9. Juni 2000 
 
von Till Weber, Okinawa 
 
Wie üblich wurde die Frühjahrs-Gakkai der Germanis-
ten in Japan mit einem Treffen von rund 40 Lektorin-
nen und Lektoren aus deutschsprachigen Ländern ein-
geleitet. Neben praktischer Information gab es Be-
richte über diverse Aktivitäten, aus Korea usw. Her-
ausragend war die Präsentation des Leiters der Fi-
nanzabteilung der Deutschen Botschaft, Herrn Put-
scher. Er gab uns Aufschluss über allerlei auf dem 
Geldbeutel liegende Fragen des Japanaufenthaltes 
und beantwortete humorvoll und praxisnah mehr  
oder weniger heikle Fragen. Hinterher muss man sa-
gen: ein paar Yen weniger in der Tasche, aber dafür 
ein ehrlicher Steuerbürger geblieben. Danke, Herr 
Putscher! Die Schuhcreme gab‘s dann zum Kaffee. 
Meine katakana-untauglichen Programme können 
die japanische Schreibweise nicht wiedergeben, aber 
es hieß wirklich "Schuhcreme". Sie war gelblich, süß, 
steckte in Windbeuteln und schmeckte merkwürdig 
nach Vanillepudding. Selbigen noch am Barte kleben 
habend ging es dann zurück in die Tagungsstätte, ei-
nen saunaähnlichen Raum mit wenig Fenstern und ei-
ner abgeschalteten Klimaanlage - Gouverneur 

Ishihara hat seiner Gemeinde Tokyo einen eisernen 
Sparkurs verordnet. So dünstete man phasenweise 
apathisch im eigenen Saft herum, während die sieben 
Stunden währende Veranstaltung langsam zu Ende 
schlich. Mein älterer (japanischer) Kollege wunderte 
sich hinterher nicht wenig, dass das Lektorentreffen 
dieses Mal ohne Streit und wilde Diskussionen abge-
laufen war - manche schrieben es der guten Leitung 
durch die neue DAAD-Dame Mechthild Duppel-
Takayama zu. Ich aber meine: es war schlicht zu heiß 
zum Zanken! 

 
Seitdem ist manches passiert – positiv sicher, dass 
meine Japanischkenntnisse soweit gewachsen sind, 
dass ich „choux (à la) crème“ jetzt korrekt im Katakana-
Universum identifizieren kann. Auch auf den erwähn-
ten, früher recht häufigen Zank können wir gut verzich-
ten. Und der erzreaktionäre Gouverneur Ishihara ist 
auch auf das Altenteil gewechselt. Weniger positiv da-
gegen, dass es sehr lange her sein muss, dass ein Lek-
torentreffen mit 40 Kolleginnen und Kollegen stattge-
funden hat – sind allein die schmelzenden Reisebudgets 
an japanischen Unis schuld oder sind wir alle ein wenig 
satt geworden? Schade auch, dass in den letzten Jahren 
wegen der ewigen Kürzungen auch bei Personaletats 
kaum noch neue, junge Kolleginnen und Kollegen dazu-
gestoßen sind. So bekommen Lektorentreffen einen et-
was nostalgischen Charakter und man mag der Idee an-
hängen, dass „früher alles besser“ gewesen sei. Dem 
war natürlich nicht so, aber früher waren wir alle jünger 
– das lässt sich nicht leugnen. 
 
Die Erinnerung an die Zeit in der Redaktion des LeRuBri 
ist für mich persönlich eine schöne Reminiszenz an eine 
besonders vitale Phase im (Berufs-)Leben. – Was ist der 
LeRuBri heute für seine Gestaltenden und die Leser-
schaft? Ich würde mir wünschen, er stünde wieder 
zentraler in unserer Gemeinde und es kämen mehr und 
diversere Artikel vieler Autorinnen und Autoren rein, 
ob mit oder ohne Humor. Daran müssen aber viele mit-
wirken, obwohl wir älter werden. Wenn das passiert, 
dann wird der LeRuBri auch in Zukunft für uns alle wich-
tig sein. Ich danke allen, die zu den letzten 50 Ausgaben 
beigetragen haben und wünsche neuen Elan für die 
nächsten 50!
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Der Lektorenrundbrief als Begleiter zum Start ins neue Berufsleben 
 

(Oliver Mayer, Pädagogische Hochschule Aichi)

 
Im Sommer 1988 war ich das erste Mal in Japan und 
habe unmittelbar danach begonnen, an der Ruhr-Uni-
versität Bochum Japanologie zu studieren. Während 
meines Studiums und der anschließenden Assistenten-
zeit am Geographischen Institut in Bochum bin ich alle 
ein bis zwei Jahre für jeweils einige Wochen oder Mo-
nate nach Japan geflogen. Ende 2000 hörte ich dann 
von einer freien Stelle an der Pädagogischen Hoch-
schule Aichi, die einen muttersprachlichen Lektor für 
Deutsch suchte. Ich habe meine Bewerbungsunterla-
gen dorthin gefaxt und bekam schon kurz darauf die 
Nachricht, dass ich ab April 2001 dort unterrichten 
könne. Nun musste ich mich auf meine neue Aufgabe 
vorbereiten. Japan und Japanisch waren mir gut ver-
traut, jedoch hatte ich noch keine Erfahrung im Unter-
richten einer Fremdsprache im Klassenverband. 
 
So habe ich dann also Anfang 2001 nach Informationen 
zum Thema Deutschunterricht in Japan gesucht und bin 
auf vier ergiebige Quellen gestoßen: Die erste war das 
Handbuch „An japanischen Hochschulen lehren. Zur 
Vermittlung von Sprache und Kultur der deutschspra-
chigen Länder“, das einige Monate zuvor im Iudicium-
Verlag erschienen war und das ich sofort von vorne bis 
hinten durchgelesen habe. Die zweite Quelle war der 
DAAD Tokyo, der mich zum Lektorentreffen einige Mo-
nate später eingeladen hat und mich seitdem zuverläs-
sig mit Informationen versorgt. Die dritte Quelle war 
die Lektorenhomepage, auf der es damals ein Glossar 
mit japanischen Ausdrücken gab, die man als Lektor bei 
der täglichen Arbeit braucht, z. B. um die deutsche 
Grammatik auf Japanisch zu erklären. Eine Kopie dieser 
Liste habe ich einige Monate lang immer mit in den Un-
terricht genommen, bis ich die notwendigen Begriffe 
auf Japanisch auswendig konnte. 

Der Lektorenrundbrief war meine vierte Quelle für In-
formationen zum Deutschunterricht in Japan, wobei ich 
heute nicht mehr weiß, ob ich ihn zuerst auf der Lekto-
renhomepage gesehen oder vom DAAD zugeschickt be-
kommen habe. Er war und ist ein wichtiges Medium, 
um den Informationsaustausch zwischen Leuten, die in 
einer ähnlichen Situation sind, zu unterstützen. Gerne 
erinnere ich mich an die Veröffentlichungen der Kolle-
ginnen und Kollegen, die in der als Archiv bezeichneten 
Rubrik aufgelistet waren und mir halfen, das für mich 
neue Forschungsfeld der Fremdsprachendidaktik zu er-
schließen. Die Tipps aus der Didaktikecke gaben mir 
zahlreiche Anregungen, um in meinem Unterricht im-
mer mal wieder etwas Neues auszuprobieren. Die Re-
zensionen haben mich neugierig gemacht, andere Lehr-
werke im Unterricht einzusetzen. 
 
Dies ist eine eher unvollständige Liste der Themen, die 
im Lektorenrundbrief behandelt werden, aber das wa-
ren die Sachverhalte, über die ich zu Beginn meiner Ar-
beit in Japan mehr Informationen brauchte. Dann gab 
und gibt es natürlich noch andere Artikel, wobei mir vor 
allem diejenigen gefielen, die über Seminare, Tagun-
gen, Workshops, Fachtage und andere Treffen berich-
ten. So konnte man, auch wenn man nicht daran teilge-
nommen hatte, etwas über deren Inhalte erfahren. Da 
ich auch meine in Japan gemachten Erfahrungen an an-
dere weitergeben möchte, habe ich im Rundbrief Nr. 20 
(Mai 2003) meinen ersten Artikel veröffentlicht, dem 
seither einige gefolgt sind. Ich hoffe, dass es den Lek-
torenrundbrief noch lange geben wird, und kümmere 
mich als Mitglied des Redaktionsteams inzwischen sel-
ber darum, dass er weiterhin regelmäßig erscheinen 
wird.



 

- 12 - 

Die Homepage der Lektorinnen und Lektoren in Japan 
 

(Alexander Imig (Administrator der Homepage), Chukyo-Universität Nagoya)

  
Kurze Vorstellung der LHP (LektorInnenHomePage)  
 
Die 1996 ins Leben gerufene Homepage der Lektorin-
nen und Lektoren in Japan soll vor allem drei Zwecken 
dienen, wie in einem Vorstellungstext von 2001 zu le-
sen ist (vgl. LHP.pdf, S. 54): 

• Informationsaustausch untereinander  

• Informationen zu Lehre und Forschung sowie 
praktische Hilfen 

• Selbstdarstellung nach außen 
 
Hauptaufgaben der Homepage, die unter zwei URLs er-
reichbar ist, http://japanlektorinnen.com/ und 
http://www.deutsch-in-japan.de/,1 sind zum einen die 
Bereitstellung der aktuellen und zurückliegenden Aus-
gaben der Zeitschrift „Lektorenrundbrief LeRuBri“ und 
zum anderen die Versammlung wichtiger Informatio-
nen, die der Vernetzung der Lektorinnen und Lektoren 
untereinander dienen. So bietet die Seite einen direk-
ten Zugang zum „E-Forum“ sowie Formulare zu dessen 
An- und Abmeldung. Darüber hinaus führt die Home-
page auch eine Personenliste der aktuellen und ehema-
ligen Lektorinnen und Lektoren. Sehr wichtig sind wei-
terhin die Unterseiten „weitere AGs und Projekte“ und 
„Linksammlung“ (unter Links). 
 
Auf der Startseite finden sich außerdem ein kurzer Hin-
weis zur Funktion der Seite verbunden mit einer kurzen 
Erklärung zum Seiteninhalt sowie ein „Impressum“, 
welches die Informationen der Startseite zusammen-
fasst.  
 

Die Geschichte der LHP2 
 
Die LHP hat ihren Ursprung in der AG „Elektronisches 
Forum“, welche von Gernot Gad (DAAD-Büro Tokyo) 
aufgebaut und betreut wurde. Die LHP wurde damals 
(und auch später) von verschiedenen Personen mitbe-
treut (vgl. Tabelle). Michael Mandelartz hat dann die 
Aufgabe als „Administrator“ der LHP bis 2004 übernom-
men. Unter einem Administrator versteht man dieje-
nige Person, die (wie hier bei einer Website) über er-
weiterte Benutzerrechte verfügt. Bei der LHP sind dies 
z. B. die Rechte, neue (Unter-)Seiten zu erstellen oder 

 
1 URL ist die geläufige Abkürzung für „Uniform Resource Locator“, 
d. h. die Buchstaben- und Zahlenkombination, die benutzt wird, um 
eine Website im Internet zu finden, wie hier „http://japanlektorin-
nen.com“. Vgl. auch die genaueren Erklärungen am Ende dieses 
Textes (unter Quellenangaben). Die Bezeichnungen Homepage und 
Website werden im Text synonym verwendet.     

Dateien hochzuladen (vgl. „Admin“ in den Quellenan-
gaben). Außerdem betreut in dem Fall der LHP der Ad-
ministrator auch den „Server“ der Website. Vereinfacht 
gesagt ist ein Server ein Computer, der mit dem Inter-
net verbunden ist und auf dem entsprechende Daten 
der Website mittels bestimmter Programme abgerufen 
werden können (vgl. „Server“ in den Quellenangaben). 
Die folgende Tabelle gibt einen kurzen Gesamtüber-
blick über die Personen, die an der Homepage mitge-
wirkt haben (soweit mir diese bekannt sind). Daneben 
gibt es noch zahlreiche weitere Autoren, die Artikel auf 
der LHP-Seite verfasst haben, was auch bedeutet, dass 
in vielen Fällen ein Text keinem bestimmten Autor zu-
geordnet werden kann.  
 

Mitarbeiter/Admi-
nistrator(en) (A) 

Zeitraum  Tätigkeiten 

Gernot Gad (A),  
Henning Herrmann-
Trentepohl   

1996–
9/1997 
1996–
10/1998 

Aufbau der Seite  

Michael  
Mandelartz (A)  

9/1997–
7/2004 

Ausbau der Seite, z. 
B. „ueber.html”,  
Server „biblint” 

Frank Mielke  
(Mitarbeiter)  

10/1998–
5/2000 

 

Frank Mielke (A)  
 

7/2004–
2007 

Ausbau der Seite, 
neues Design 
Ausbau der Seite (z. 
B. „E-Forum”) 

Markus  
Hallensleben 

5/2000–
1/2002 

 

Ralph Degen  seit 
1/2002 

 

Vincenzo  
Spagnolo (A)  

2007–
6/2013 

Neues Design, Ser-
verumzug zu  
„Website-Becker“ 
(Deutschland)  

Alexander Imig (A)  seit 
6/2013 

Serverumzug zu  
„Servgate“ (Japan) 

 
Die LHP lag zuerst auf dem Server der Gakushuin-Uni-
versität in Tokyo. Später zog die LHP nach Seoul auf den 
Server der Han’guk University of Foreign Studies um 
und kehrte 1998 wieder nach Japan zurück. Es gab da-
nach noch viele Serverwechsel (zeitweise war die LHP 

2 Die folgenden Informationen wurden z. T. von meinen Vorgängern 
zur Verfügung gestellt; so stammen die Hinweise auf die Dateien  
„ueber.html“, und "LHP.pdf" von Michael Mandelartz, der wie auch 
Frank Mielke mit weiteren Daten und Informationen behilflich war 
(siehe dazu die  Quellenangaben am Ende dieses Artikels).  
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auf einem deutschen Server), seit 2016 ist die LHP auf 
einem Server der Firma „Servgate“, die Server in 
Deutschland und Japan unterhält. Auch das Design der 
Homepage wurde mehrfach überarbeitet, die letzte 
größere Überarbeitung war 2012 von Vincenzo  
Spagnolo, kurz bevor ich die Homepage übernommen 
habe. Seitdem hat sich die Homepage technisch kaum 
verändert. Als aktueller Administrator bin ich sehr da-
rum bemüht, sie auch weiterhin in technisch einwand-
freiem Zustand zu halten. 
 
Ausblick 
 
Dringend anstehende technische Aufgaben sind die 
bessere Navigation der Homepage beim Ansteuern 
vom Smartphone aus und die Einführung eines Sicher-
heitszertifikats (https). 
 
Doch welchem grundsätzlichen Zweck (oder welchen 
Zwecken) kann die LHP in der Zukunft dienen? Diese 
Frage sollte vielleicht auch im „E-Forum“ diskutiert wer-
den. Die Meinungen und besonders die schon vorhan-
denen oder daraus folgenden Projekte der Kolleginnen 
und Kollegen wären auch ein guter Abschluss dieses 
Textes. Leider gibt es dazu bisher noch wenige Stim-
men. 
 
Aus meiner Sicht könnten folgende Inhalte interessant 
sein: 
Informativ und hilfreich wäre die Dokumentation abge-
haltener oder geplanter Lektorenveranstaltungen. Der 
Fachtag 2015 zum Thema „Mehrsprachigkeit“ bei-
spielsweise, den ich zusammen mit Gabi Schmidt orga-
nisiert habe, bietet immer noch wichtige Inhalte, diese 
finden sich in einem Unterpunkt unter „weitere AGs 
und Projekte“. Unter dem Punkt "JaF/DaF" wird der 
Kontakt zu den Japanisch-Lektoren und -Lektorinnen in 
Deutschland dargestellt. Dieser Kontakt könnte auf 
eine breitere Basis gestellt werden, allerdings kann ich 
diese Arbeit nicht länger allein bewerkstelligen – für die 

Zukunft wäre also auch über eine Unterstützung bei der 
Betreuung der Website nachzudenken. Auch der Auf-
bau einer englischsprachigen Seite mit internationalen 
Links zu Germanistik und Deutschunterricht (etwa in 
den USA) erscheinen mir lohnenswert. Auf meiner per-
sönlichen Homepage (die ihren Server bei yahoo- 
geocities hatte, das im März 2019 seinen Betrieb einge-
stellt hat) waren zudem viele Seiten zu den Themen 
„Film“ und „Tandem-Lernen“ versammelt, die nun off-
line sind. Die Seiten könnten auch für andere von Nut-
zen sein und man könnte sie auf die LHP übernehmen. 
Auch über die Streichung wenig genutzter Angebote 
wie dem der Personenliste sollte gemeinsam nachge-
dacht werden.  
 
Ich hoffe, mit diesem Artikel nicht nur die LHP vorge-
stellt, sondern auch eine Diskussion über ihre zukünf-
tige Struktur angestoßen zu haben.  
 

Quellenangaben und Begriffserläuterungen 

Admin = „Administrator (Rolle)“. In: Wikipedia. Die freie En-
zyklopädie. Bearbeitungsstand: 5. November 2019, 02:12 
UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Ad-
ministrator_(Rolle)&oldid=193764918 (Abgerufen: 16. No-
vember 2019, 02:57 UTC).   

LHP.pdf = pdf-Seiten der LektorInnenhomepage vom 
11.5.2001 (unveröffentlicht). 

„Server“. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbei-
tungsstand: 11. Oktober 2019, 19:28 UTC. URL: 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Server&ol-
did=193048948 (Abgerufen: 16. November 2019, 04:41 
UTC). 

ueber.html = Seite der LektorInnenhomepage: “Über die 
Lektorenhomepage”, zuletzt bearbeitet von Michael Man-
delartz, Stand: 21.7.2004 (unveröffentlicht). 

URL = „Uniform Resource Locator“. In: Wikipedia, Die freie 
Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 11. Dezember 2019, 
09:12 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/in-
dex.php?title=Uniform_Resource_Locator&ol-
did=194814435 (Abgerufen: 29. Januar 2020, 02:18 UTC).

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Administrator_(Rolle)&oldid=193764918
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Administrator_(Rolle)&oldid=193764918
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Server&oldid=193048948
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Server&oldid=193048948
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Uniform_Resource_Locator&oldid=194814435
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Uniform_Resource_Locator&oldid=194814435
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Uniform_Resource_Locator&oldid=194814435
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Nachlese und Ausblick 
 

(Maria Gabriela Schmidt, Nihon-Universität)

Als das Redaktionsteam im Frühsommer 2002 jeman-
den für das Layout und die Onlineausgabe suchte und 
die Wahl auf mich fiel, wurde ich herzlich aufgenom-
men und gleich in den Bann und die Dynamik des Lek-
torenrundbriefs hineingezogen: Die Redaktion disku-
tierte ernsthaft und intensiv über die Beiträge, drei Aus-
gaben pro Jahr im April, im Juli und im Herbst. Beiträge 
einwerben, Beiträge lesen und diskutieren, annehmen, 
ablehnen, überarbeiten. Ich glaube, damals waren es 
ca. acht RedakteurInnen, die einen lebhaften Aus-
tausch pflegten. Innerhalb der Redaktion wurde kein 
Blatt vor den Mund genommen und es fielen Bezeich-
nungen wie „Bleiwüste“ oder „Bäckerblume“. Die erste 
bezog sich darauf, dass der LeRuBri nur Text enthielt, 
und die zweite auf den Inhalt, der wenig „Substantiel-
les“ enthielte. Ein stets im Raum schwebendes Thema 
in der Redaktion war, was der Lektorenrundbrief ei-
gentlich enthalten und wie er es darbieten sollte, z. B. 
auch Beiträge von japanischen KollegInnen oder Studie-
renden, ob er kritisch gegenüber dem Umfeld sein kann 
oder ob AutorInnen die Meinung „frei“ äußern dürfen 
(„Japan bashing“). Von allen damals vorhandenen 
Rubriken sind durchgängig eigentlich nur die Termine 
und Veranstaltungen in jeder Ausgabe enthalten gewe-
sen. Alle anderen Kategorien hatten keinen dauerhaf-
ten Platz, obwohl sie selbstverständlich dazu gehören: 
die Didaktikecke, die Buchvorstellung/-rezension, der 
Ratgeber zum Leben in Japan, Berichte von Praktikan-
tInnen, Berichte von Veranstaltungen oder Fortbildun-
gen, der Brief aus Korea, Impressionen, die Vorstellung 
von neuen LektorInnen. Es war auch eine ständige 
Frage, welche Inhalte überhaupt aufgenommen wer-
den sollten. Die Kochecke, die eigentlich stets positive 
Rückmeldungen von den Leserinnen und Lesern erhielt 
und sich auch für den Unterricht eignete, wurde des-
halb nicht weitergeführt.  
 
Einige RedakteurInnen waren sehr lange im Team, z. B. 
Anne Gellert oder Stefan Hug, und sorgten so für Konti-
nuität bei der Staffelübergabe. Die Wechsel von Redak-
teurInnen oder des DAAD-Lektorats z. b. V. brachten 
andere Impulse und das Redaktionsteam musste sich 
neu aufstellen und Aufgaben und Positionen aushan-
deln. So entwickelte sich der LeRuBri, bekam neue An-
regungen, ein verändertes Gesicht und wuchs und 
wuchs. Die Seitenzahl war nicht mehr acht wie in den 
ersten Jahren, sondern es wurden zwölf, 16, 20 oder 24 
Seiten, und inzwischen sind es noch mehr. Und es 
wurde außerdem an der graphischen Gestaltung ge-
feilt. 

Eine weitere Frage, die auch über die wechselnden Re-
daktionszusammensetzungen, die stets ihre Entschei-
dungen basisdemokratisch fällten, bestehen blieb, war, 
ob der LeRuBri sich als ein eigenständiges Organ der 
LektorInnen in Japan begreifen sollte oder ob die Re-
daktion – da sie dankenswerterweise jahrelang Druck- 
und Versandkosten vom DAAD erstattet bekam – eine 
Art DAAD-Lektoren-AG sei und somit im Hinblick auf die 
Inhalte Rücksicht nehmen müsse. Deshalb hatten sich 
einige Redaktionsmitglieder schon sehr früh für eine ei-
genständige LektorInnnen-Homepage und eine Online-
Ausgabe ausgesprochen. Nun ist der LeRuBri nur noch 
als Online-Ausgabe – aber mit ISSN! – zugänglich. Die 
Frage an sich ist jedoch bis heute unentschieden, viel-
leicht bleibt sie es auch.  
 
Aus dem Lektorenrundbrief, über dessen Namen an-
fangs oft, aber ohne richtiges Ergebnis diskutiert 
wurde, ist nun der Lektorenrundbrief, der LeRuBri, ge-
worden. Inzwischen wird der LeRuBri auch zu stattli-
chen Dokumentationen der häufiger stattfindenden 
Lektorenfachseminare verwendet, das wäre aus der 
Perspektive des Redaktionsteams um das Jahr 2002 
herum gesehen undenkbar gewesen! Vielleicht fragen 
Sie: „Warum denn?“ Jemand könnte antworten: „Viel-
leicht ein informativer Bericht auf einigen Seiten, aber 
bitte keine so umfangreiche Bleiwüste! Der Lektoren-
rundbrief ist ein Marktplatz, auf dem man sich aus-
tauscht, aber doch kein Dokumentationsbunker.“ Da-
mals gab es noch die Druckversion. Aber das ist ja das 
schöne und faszinierende am LeRuBri, dass er sich ent-
wickelt und sich verändert, anpasst, neu gestaltet wird 
und doch immer der LeRuBri ist, ein Ort, der von und 
für LektorInnen in Japan offengehalten wird, und an 
dem wir uns treffen und austauschen können. In der 
langjährigen Mitarbeit habe ich viele Redaktionsteams 
erlebt und „mitgelebt“, und jedes war ganz einzigartig 
und brachte besondere Erfahrungen, die mit den ande-
ren so nicht möglich gewesen wären. Ich bin schon neu-
gierig darauf, wie sich das Team und der LeRuBri wei-
terentwickeln werden.  
 
Eine neue Rubrik könnten z. B. thematische Kurzbei-
träge zu Literatur, Sprachwissenschaft oder DaF sein, 
die über aktuelle Trends informieren. Dies könnten z. B. 
Interviews mit Wissenschaftlern, AutorInnen oder Per-
sönlichkeiten aus dem deutschsprachigen Raum sein, 
die zu den zahlreichen Veranstaltungen nach Japan 
kommen. Ebenso könnte man sie als GastautorInnen 
einladen oder auch KollegInnen bitten, einen Beitrag zu 
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schreiben. Ein Versuch, die Leserinnen und Leser zur ak-
tiven Teilnahme und Einsendung von Beiträgen anzure-
gen, war die jeweils zu kontroverser Diskussion einla-
dende „Gretchenfrage“. Vielleicht finden sich ja wei-
tere interessante Fragen für einen fachlichen Aus-
tausch. Die Aufgabe des LeRuBri-Redaktionsteams ist 
es m. E., aufmerksam auf den Pulsschlag der LektorIn-
nen in Japan zu achten. Egal, welche Schwerpunkte die 
nächsten Redaktionsteams setzen: Der LeRuBri wird 
sich auf leisen Sohlen weiterentwickeln und er kann 
doch immer ein Platz für uns sein, wo wir zusammen-
kommen und uns austauschen können.  

Abbildung 1: Foto vom Redaktionstreffen im Oktober 2019 an der 
Seijo-Universität (© Oliver Mayer) 
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Die Nummer 1 des Lektorenrundbriefs LeRuBri, Oktober 1996 (Abdruck) 
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- 19 - 

Seite 4 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

- 20 - 

S5 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

- 21 - 

S6 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

- 22 - 

 

Die nächsten Veranstaltungen 

(zusammengestellt von der Redaktion) 

 
 

Bitte beachten Sie die frühzeitigen Anmeldungstermine für internationale Konferenzen. 
 
Veranstaltungen 2020 
 
15.–20. März 2020 (abgesagt) 
Kultur-Seminar der JGG in Chino (Nagano) 
 
20.–21. März 2020 (abgesagt) 
ÖDaf in Wien 
 
20.–23. März 2020 (abgesagt) 
DaF-Seminar der JGG in Tama (Tokyo) 
 
24. März 2020 (abgesagt) 
Fortbildungsworkshop Mitreden – Abbau von Hemmungen beim Sprechen (Tokyo University of Foreign Studies, geför-
dert durch den DAAD) 
 
26.–28. März 2020  
FaDaF in Marburg 
 
26. April 2020 (abgesagt) 
DAAD-Dhoch3-Workshop mit Prof. Dr. Jörg Roche Lehren und lernen mit elektronischen (online-)Medien (Tokyo) 
 
30.–31.Mai 2020  
JALT PanSIG 2020 in Niigata 
 
6.–7. Juni 2020 
JGG-Frühjahrstagung an der Universität Tokyo, Hongo Campus 
 
19.–20. Juni 2020  
Gesamtschweizerische Tagung für Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer DaF/DaZ: Anmeldung ab Februar möglich 
http://www.dafdaztagung.ch 
 
20.–21. Juni 2020  
TBLT in Asia 2020 (Task-based Language Learning SIG JALT) in Kyoto, Ryukoku University 
 
20.–21. Juni 2020  
TESOL – JALT International Mind, Brain, and Language Education Symposium in Kyoto an der Kyoto Sangyo University. 
Call for Papers bis 20. April 2020 
 
26. Juli – 2. August 2020 
Internationale Vereinigung für Germanistik IVG, Palermo Wege der Germanistik in transkulturellen Perspektiven 
 
9.–14. August 2020 
AILA Applied Linguistics 2020, Groningen NL 
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10.–11. September 2020 
GAL-Jahrestagung an der Ruhr-Universität Bochum 
 
10.–12. September 2020 
CercleS 2020 in Brun (Slowakien) 
 
18.–22. September 2020 
Interuni-Seminar (gemeinschaftliches Junioren- und Seniorenseminar), Kawaguchi-ko 
 
2.–4. Oktober 2020 
DAAD-Fachseminar für OrtslektorInnen Virtueller Austausch im DaF-Unterricht in Nagoya (geplant) 
 
17.–18. Oktober 2020 
JGG-Herbsttagung an der Universität Toyama in Toyama 
voraussichtlich mit Luncheon für DAAD-OrtslektorInnen 
 
31. Oktober – 1. November 2020  
Internationales Symposium zum Thema Mehrsprachigkeit in Tokyo (geplant) 
(initiiert durch Goethe-Institut Tokyo & DAAD Tokyo) 
 
November 2020 
Literaturseminar zur österreichischen Gegenwartsliteratur, Nozawa Onsen 
http://www.onsem.info/das-seminar/ 
 
20. –23. November 2020 
JALT-Jahrestagung in Tsukuba: Bewerbungsschluss Call for Papers bis 24. Februar 2020 
 
Veranstaltungen 2021 
 
Februar 2021 
Sprachenzentrum Bremen, Tagung 
 
Mai 2021 
JALT PanSIG in Mishima (Shizuoka), Nihon-Universität 
 
2.–7. August 2021  
IDT Internationale Tagung der Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer, Wien 
 
September 2021  
Kongress der Deutschen Gesellschaft für Fremdsprachenforschung (DGFF) in Essen 
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Hinweise für Autorinnen und Autoren 

 
 

• Einreichung bitte in einem der folgenden Formate: docx, doc oder rtf 

• Angabe der Namen der Autorinnen und Autoren sowie der jeweiligen Universität 

• Textformatierungen bitte weitestgehend vermeiden 

• Keine Silbentrennung 

• Gliederung, sofern nötig, mit arabischen Zahlen 

• Abbildungen und Tabellen bitte nummerieren und untertiteln sowie den Urheber oder die Urheberin nament-
lich angeben; bitte denken Sie auch daran, ggf. das Copyright einzuholen 

• Literaturverweise im Text, nicht in Fußnoten 

• Literaturangaben bitte entsprechend der Vorgaben der InfoDaF: https://www.degruyter.com/view/j/infodaf 

• Bei Rezensionen: Bitte Abbildung des Covers des Buches sowie vollständige Literaturangabe (Format s. o.) ein-
reichen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bitte senden Sie Ihre Beiträge für den nächsten allgemeinen Lektorenrundbrief  

bis spätestens 6. Mai 2020 

als Word-Dokument an lerubri(at)gmail.com.  

 
 


